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„Bleibt in mir, dann bleibe ich in euch. Wie die Rebe aus
sich keine Frucht bringen kann, sondern nur, wenn sie
am Weinstock bleibt, so könnt auch ihr keine Frucht
bringen, wenn ihr nicht in mir bleibt” (Joh 15,4).

Mit dankbaren Herzen
... 50 Jahre ununterbrochener und fruchtbarer ökumeni-
scher Dialog zwischen Katholiken und Lutheranern
haben uns geholfen, viele Unterschiede zu überwinden,
und haben unser gegenseitiges Verständnis und Vertrau-
en vertieft. Gleichzeitig sind wir einander durch ge-
meinsame Dienste an unseren Mitmenschen, oft in Si-
tuationen von Leid und Verfolgung, nähergekommen.
Durch Dialog und gemeinsames Zeugnis sind wir nicht
länger Fremde. Vielmehr haben wir gelernt, dass das uns
Verbindende größer ist als das Trennende.

Vom Konflikt zur Gemeinschaft
... Theologische Unterschiede wurden von Vorurteilen
und Konflikten begleitet und Religion wurde für politi-
sche Ziele instrumentalisiert. ... Während die Vergan-
genheit nicht verändert werden kann, kann das, woran
man sich erinnert und wie man sich erinnert, verwandelt
werden. Wir beten um die Heilung unserer Wunden und
Erinnerungen, die den Blick aufeinander verdunkeln.
Nachdrücklich lehnen wir allen vergangenen und ge-
genwärtigen Hass und alle Gewalt ab, besonders jene im
Namen der Religion. Wir hören heute Gottes Gebot,
jeden Konflikt beizulegen. Wir erkennen, dass wir durch
Gnade befreit sind, uns zur Gemeinschaft hin zu bege-
ben, zu der Gott uns beständig ruft.

Unsere Verpflichtung zum gemeinsamen Zeugnis
Da wir diese Begebenheiten der Geschichte, die uns be-
lasten, hinter uns lassen, verpflichten wir uns, gemein-
sam Gottes barmherzige Gnade zu bezeugen, die im
gekreuzigten und auferstandenen Christus sichtbar
geworden ist. Im Bewusstsein, dass die Art und Weise,
wie wir miteinander in Beziehung treten, unser Zeugnis
für das Evangelium prägt, verpflichten wir uns selbst, in
der Gemeinschaft, die in der Taufe wurzelt, weiter zu
wachsen, indem wir uns bemühen, die verbleibenden
Hindernisse zu beseitigen, die uns davon abhalten, die
volle Einheit zu erlangen. Christus will, dass wir eins
sind, damit die Welt glaubt (vgl. Joh 17,21). 

Viele Mitglieder unserer Gemeinschaften sehnen sich
danach, die Eucharistie in einem Mahl zu empfangen als
konkreten Ausdruck der vollen Einheit. Wir erfahren den
Schmerz all derer, die ihr ganzes Leben teilen, aber
Gottes erlösende Gegenwart im eucharistischen Mahl
nicht teilen können. Wir erkennen unsere gemeinsame
pastorale Verantwortung, dem geistlichen Hunger und
Durst unserer Menschen, eins zu sein in Christus, zu
begegnen. Wir sehnen uns danach, dass diese Wunde im
Leib Christi geheilt wird. Dies ist das Ziel unserer öku-
menischen Bemühungen. Wir wünschen, dass sie voran-

schreiten, auch indem wir unseren Einsatz im theologi-
schen Dialog erneuern. 

Wir beten zu Gott, dass Katholiken und Lutheraner fä-
hig sein werden, gemeinsam das Evangelium Jesu Chri-
sti zu bezeugen, indem sie die Menschheit einladen, die
gute Nachricht von Gottes Heilshandeln zu hören und zu
empfangen. Wir bitten Gott um Eingebung, Ermutigung
und Kraft, damit wir zusammenstehen können im Dienst
und so für die Würde und die Rechte des Menschen,
besonders der Armen, eintreten, für die Gerechtigkeit
arbeiten und alle Formen von Gewalt zurückweisen.
Gott fordert uns auf, all denen nahe zu sein, die sich nach
Würde, Gerechtigkeit, Frieden und Versöhnung sehnen.
In besonderer Weise erheben wir heute unsere Stimme
für ein Ende der Gewalt und des Extremismus, die so
viele Länder und Gemeinschaften sowie unzählige
Schwestern und Brüder in Christus betreffen. Wir bitten
dringend, dass Lutheraner und Katholiken zusammen-
arbeiten, um den Fremden aufzunehmen, denen zu Hilfe
zu kommen, die wegen Krieg und Verfolgung gezwun-
gen waren zu fliehen, und die Rechte der Flüchtlinge und
der Asylsuchenden zu verteidigen. 

Mehr als je zuvor stellen wir fest, dass unser gemeinsa-
mer Dienst in dieser Welt sich auf Gottes Schöpfung
erstrecken muss, die durch Ausbeutung und die Auswir-
kungen einer unersättlichen Gier in Mitleidenschaft ge-
zogen wird. Wir anerkennen das Recht der zukünftigen
Generationen, sich an Gottes Erde in all ihrem Reichtum
und all ihrer Schönheit zu erfreuen. Wir bitten um einen
Wandel der Herzen und der Sinne, der uns zu einer lie-
bevollen und verantwortlichen Art und Weise der Sorge
für die Schöpfung führt.

Eins in Christus ...
Aufruf an Katholiken und Lutheraner weltweit
... unerschrocken und schöpferisch, freudig und hoff-
nungsvoll bezüglich ihres Vorsatzes zu sein, die große
Reise, die vor uns liegt, fortzusetzen. Mehr als die
Konflikte der Vergangenheit wird Gottes Gabe der
Einheit unter uns die Zusammenarbeit leiten und unsere
Solidarität vertiefen. Indem wir uns im Glauben an
Christus näher kommen, indem wir miteinander beten,
indem wir aufeinander hören und Christi Liebe in unse-
ren Beziehungen leben, öffnen wir uns, Katholiken und
Lutheraner, der Macht des Dreieinen Gottes. In Christus
verwurzelt und ihn bezeugend erneuern wir unsere
Entscheidung, treue Boten von Gottes grenzenloser
Liebe für die ganze Menschheit zu sein.
Auszüge aus der gemeinsamen Erklärung, die Papst Franzis-
kus und der Präsident des Lutherischen Weltbundes, Mounib
Younan anlässlich des gemeinsamen katholisch-lutherischen
Reformationsgedenkens 2017 unterzeichnet haben.
Gesamttext: http://de.radiovaticana.va/news/2016/10/31/
die_ökumenische_erklärung_von_lund/1269072
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